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Unternehmertums
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Unternehmensnachfolge

Der Erfolg des österreichischen Tourismus 
ist unter anderem der Verdienst der eigentü-
mergeführten Hotels. In einigen Hotels sind 
bis zu drei Generationen gleichzeitig um das 
Wohl der Gäste bemüht: Großeltern, Eltern 
und Kinder samt Schwiegerkinder. In den 
vorangegangenen Generationen erfolgte 
die Übergabe von Führung und Eigentum 
zumeist ungeteilt an eine Nachfolgerin bzw. 
einen Nachfolger. Die Geschwister werden 
finanziell abgefunden und arbeiten weiter-
hin im Hotel mit oder gehen einer berufli-
chen Beschäftigung außerhalb des Familien-
unternehmens nach.

Ein Chef. Für eine Vielzahl der Hoteliers ist 
diese Art der Übergabe die Wunschvorstel-
lung. Dieser Wunsch deckt sich nur mehr 
teilweise mit den Lebens- und Arbeitsplänen 
der nächsten Generation. Der Wettbewerbs-
druck erhöht sich laufend. Gäste können aus 
einer Vielzahl von Beherbergungsalterna-
tiven in unterschiedlichsten Destinationen 
und Jahreszeiten wählen. Sie erwarten eine 
zeitgemäße Architektur, innovative Erleb-
nisse mit hoher Qualität der Produkte und 
Dienstleistungen zu angemessenen Preisen. 
Gleichzeitig stellen die Mitarbeiter:innen der 
Generationen Y und Z hohe Ansprüche an 
ihren Arbeitsplatz und erwarten zeitgemäße 
Führungsmethoden. Die laufenden Inves-
titionserfordernisse, der Druck auf Erlöse 
und Aufwendungen sowie die Sicherung der 
Finanzierung machen eine finanzwirtschaft-
liche Steuerung des Hotels unumgänglich. 

Neben diesen Herausforderungen auf Unter-
nehmensseite sind jene im privaten Bereich 
nicht weniger anspruchsvoll. Rollen und 
Erwartungen sind zunehmend schwieriger 
unter einen Hut zu bringen: Junior und Chef, 
Lebens- und Ehepartner sowie Elternteil, 
Familienmitglied, Freundin und Vereinsmit-
glied. Kommen zudem noch Forderungen 
der Eltern nach Vorsorgezahlungen und 
unerfüllbare Abfindungsforderungen der 
Geschwister hinzu, sind immer weniger 
Nachfolgende gewillt, das elterliche Hotel zu 
übernehmen und die Verantwortung allein 
zu tragen.

Verantwortung auf mehrere Schultern 
verteilen. Erfolgsversprechende Alterna-
tiven zur traditionellen Übergabe an eine 
Nachfolgerin bzw. einen Nachfolger sind 
gefragt. Oberstes Ziel ist, die beste Lösung für 
alle Familienmitglieder zu finden und den 
Fortbestand als inhabergeführtes Hotel zu si-
chern. Immer häufiger werden Hotels durch 
mehrere Geschwister gemeinsam übernom-
men. Dadurch sind Entscheidungen fortan 
durch mehrere Personen zu treffen. Das 
ändert die Spielregeln grundlegend, geht 
erfahrungsgemäß nicht von heute auf mor-
gen und ist mit zum Teil heftigen Reibereien 
verbunden.

Den Übergabeprozess als Transformati-
onsprozess nutzen. Damit Geschwister das 
Hotel gemeinsam erfolgreich weiterführen 
können, ist die wesentliche Voraussetzung, 
dass sich die Senioren und die Geschwister 
zu einer Weiterentwicklung der Führungs- 
und Organisationsstruktur bekennen. 
Grundlage dafür bildet eine gemeinsam 
erarbeitete Unternehmensstrategie. Die 
Geschwister definieren ihre Vision und 
gemeinsame Werte und Ziele. Die neue 
Führungs- und Organisationsstruktur leiten 
die Geschwister sodann gemeinsam von der 
Strategie ab. Die Aufgabenverteilung stim-
men sie je nach Vorlieben, Interesse und Fä-
higkeiten untereinander ab und binden die 
Senioren und langjährige Mitarbeitende ein. 
Mit der Anzahl der Führungskräfte steigt der 
Kommunikationsbedarf. Dafür verständigen 
sich die Geschwister auf einen regelmäßigen 
und strukturierten Austausch. Die Führungs- 
und Organisationsstruktur wird regelmäßig 
überprüft und bei Bedarf angepasst. Geduld, 
Ausdauer, gegenseitige Unterstützung und 
Zugeständnisse an die jeweilige persönliche 
und fachliche Weiterentwicklung helfen, die 
Übernahme und den Transformationspro-
zess durch die Geschwister erfolgreich zu 
meistern.

Attraktives Zukunftsbild: Gemeinsam 
sind wir unschlagbar! Durch die gemeinsa-
me Übernahme des Hotels durch Geschwis-
ter wird die Chef- und Eigentümerrolle neu 

definiert. Die Verantwortung verteilt sich 
auf mehrere Schultern. Durch die klare 
Aufgabenteilung können die Geschwister 
sich auf ihre Vorlieben und Fähigkeiten in 
der Hotelführung fokussieren. Zudem kann 
je nach Lebensphase eines Geschwisterteils 
das Spannungsfeld „Unternehmenszeit-
Familienzeit-Freizeit-Selbstzeit“ besser unter 
einen Hut gebracht werden. Darüber hinaus 
sind zeitgemäße Führungs- und Organisati-
onsstrukturen nicht zuletzt für bestehende 
und neuzugewinnende Mitarbeitende attrak-
tiv. In Summe wird die Hotelnachfolge für 
die nächste Generation wieder erstrebens-
wert. Die Fortführung der Familientradition, 
nämlich Gastgebersein, ist so auch in der 
nächsten Generation möglich.
� 

Geschwister übernehmen gemeinsam
Von Clemens Westreicher

Österreichs Hotellerie steht vor einer Übergabewelle. Immer häufiger werden Hotels 
durch mehrere Geschwister gemeinsam übernommen. Dadurch steigt die Komplexität der 

Hotelübergabe und die Spielregeln für die Hotelführung ändern sich grundlegend. Für eine 
erfolgreiche Hotelführung durch Geschwister gilt, die Führungs- und Organisationsstruktur 

gemeinsam weiterzuentwickeln.

Der Autor

Clemens Westreicher kennt den Touris-
mus als Hotelier, Manager und Berater 

im In- und Ausland sowie als neugieriger 
Gast. Er begleitet Unternehmerfami-
lien zu Fragen der strategischen Wei-
terentwicklung und der betrieblichen 

Übergabe. Weitere Details unter  
www.westreicher-consulting.com
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